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Berlin, den 12. Juni. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 

haben dem von dem Hauptmann a. D. und Poſt⸗ 

meiſter v. Wangenheim zu Gumbinnen an Kindesſtatt 
angenommenen Premier⸗Lieutenant in der dritten In⸗ 
genieur⸗Inſpektion, Ludwig Wilhelm Leopold Bogun, 
aller aͤdigſt zu geſtat geruhet, den Namen, den 
adelichen Stand und das Wappen des von Wangen⸗ 
heimſchen Geſchlechts anzunehmen, und ſich kuͤnftig⸗ 
hin: Bogun genannt von Wangenheim nennen 
und ſchreiben zu duͤrfen. . 

Se. Majeſtät der König haben dem Amtmann und 
Landwehr = Hauptmann Prochhaska zu Woſchjuͤtz, 
im Pleßner Kreiſe des Regierungs- Bezirks Oppeln, 
das 5 Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. > 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Direktor Klee in Stendal, zum Obers Lanz. 
desgerichts-Rath bei dem Ober-Landesgericht in Mag⸗ 
deburg zu ernennen geruhet. 

Der Ober⸗Landesgerichts⸗Reſerendarius Peter Joſeph 
Raffelſieper iſt zum Notarius im Friedensgerichts⸗ 
Bezirk Lennep, Landgerichts - Bezirks Düffeldorf, mit 
Anweiſung feines Wohnorts in Lennep, und der Ober⸗ 
Landesgerichts-Referendarius Franz Schieffer zum 
Notarius im Friedensgerichts Bezirk Niederkruͤchten, 
Landgerichts-Bezirls Aachen, wit Anweiſung feines 
Wohnorts in Niederkruͤchten, ernannt worden. 

„Der Referendarius Guſtav Wuͤlfing iſt zum No⸗ 
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— 
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Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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tarius im Friedensgerichts-Bezirk Mettmann, Lands 

gerichts = Bezirks Duͤſſeldorf, mit Anweiſung feines 

Wohnorts in Mettmann, beſtellt worden. ö 
Der Herzog von Rovigo iſt nach Frankfurt am 

Main von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Oeſterr. General⸗Conſul Kr 


r ift 
von St. Petersburg kommend, hier durch dach Dreb⸗ 


den gegangen. 


Berlin, den 14. Juni. Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj. 


des Königs) find von Höchſtihrer Inſpektions⸗Reiſe 
des dritten Armee-Corps wieder hier eingetroffen, 

Se. K. Hoh. der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar ſind nach Weimar von hier abgereiſet. 


Des Könige Majeftät haben geruhet, den Land⸗ und 


Stadtgerichts⸗Direktor Wentzell zugleich zum Kreis⸗ 


Juſtizrath im Trebnitzer Kreiſe zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben die Juſtiz⸗Commiſſarien, 
Joh. Gottfr. Enge und Karl Eberh. Paur zu Bres⸗ 
lau, und Friedrich Ludwig Haͤlſchner zu Hirſchberg, 
zu Juſtiz⸗Commiſſions-Räthen zu ernennen geruhet. 

Se. Durchl. der Kaiſerl. Oeſterr. General» Major, 
Fuͤrſt Wilhelm zu Bentheim, iſt von Prag; 


Se. Excell. der General⸗Lieut. Kraufened, Com⸗ 
mandeur der Eten Diviſion, und der General⸗Major 


und Commandeur der 6. Landw. Brig., v. Thile I., 
von Treuenbrietzen hier eingetroffen. 8 : 


Stettin, den 8. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz kamen auf Ihrer Inſpektions = Reife von 
Berlin uͤber Paſewalk geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
hier an, ſtiegen in dem zu Ihrem Empfange eingerich⸗ 
teten Landhauſe ab, und beſichtigten noch an demſel⸗ 
ben Tage einen Theil der Truppen. 

Neufchatel, den 22. Mai. Geſtern wurde hier der 
Grundſtein zu einem neuen Gymnaſium gelegt. Das 
Gebaͤude, welches auch einige wiſſenſchaftl. Sammlungen 
enthalten ſoll, wird 260 Fuß lang und 120 Fuß breit. 


Deutſchland. 

Dresden, den 9. Juni. Geſtern fand der feier⸗ 
liche Kirchgang J. k. H. der Prinzeſſin Amalia Au⸗ 
guſta, Frau Gemahlin Sr. k. H. des Prinzen Johann, 
mit dem durchl. jungen Prinzen Albert in der katho⸗ 
liſchen Hofkirche ſtatt. Der Hof erſchien in Gala. 
Mittags war erweiterte Familientafel, und Abends 
wurde in dem erleuchteten und dekorirten Hoftheater 
eine Cantate aufgeführt, welcher die allerhoͤchſten und 
hoͤchſten Herrſchaften beizuwohnen geruheten, und wos 
zu beſonders eingeladen war. 

Vom Main, den 9. Juni. Wie es heißt, ſoll 
ein franzoͤſiſcher General in das Hauptquartier Sr. 
Maj. des ruſſ. Kaiſers abgeſchickt werden, und von 
oͤſterreichiſcher Seite der Prinz Philipp von Heſſen fi 
dahin begeben, wonach ſodann alle große Maͤchte, da 
General Doͤrnberg als engl. General zu betrachten it, 
einen Offtzier von hohem Range in dem Gefolge des 
ruſſ. Kaiſers haben würden. Dieſe ſonſt übliche Eis 
quette, welche beſonders in den letzten Feldzuͤgen Ms 
gewandt wurde, muß im gegenwärtigen Falle wo 
mehrere Höfe noch ihre Bevollmaͤchtigten bei der Pforte 
haben, bemerkenswerth erſcheinen, und duͤrfte der 
Pforte den ſtaͤrkſten Beweis geben, und ihe zur War⸗ 
nung dienen, ſich durch ihr unpolitiſches Betragen 
nicht einer weitern, groͤßern Gefahr auszuſetzen. 

Ihro kaiſerl. Hoheit, die Frau Großfürftin Helena 
von Rußlaud, Nichte Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Wuͤrtemberg, iſt am öten d. M. mit Ihrer Prinzeffin 
Tochter, Maria Michaelowna, in Stuttgart eingetrof⸗ 
‚fen und in dem koͤniglichen Reſidenzſchloß abgeſtiegen⸗ 
J. k. H. iſt geſonnen, zum Beſuch der koͤnigl. Familie 
einige Zeit in Stuttgart zu verweilen. 

Zu Eßlingen im Wuͤrtembergiſchen feierte man am 
iweiten Pfingfitäge das große Liederfeſt. Die ganze 
Stadt war auf das Feſtlichſte geſchmuͤckt, und Thuͤren 
und Häufer mit Zweigen und Blumengewinden ver⸗ 
ziert. Eine alte verfallene, doch feſtlich ausgeſchmuͤckte 
Kirche vor dem Thore, war zur Ausführung der Ge⸗ 
fänge erwählt. Ueber 500 Sänger, zum Theil aus 
den entfernteſten Orten Wuͤrtembergs, ſtimmten hier 
mehrere der erhebendſten Gefänge an, z. B.: „Lobe 
den Herrn den mächtigen König der Ehren“, „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland“, „Nun danket alle 


Gott ꝛc.“ Der bekannte Dichter, Profeſſor Schwab, 
hielt einen angemeſſenen Prolog. Die Zahl der Zus 


hoͤrer und der herbeigeſtroͤmten Fremden war ſehr groß, 


und das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte das Feſt. 
S p a ni enn. 
Madrid, den 27. Mai. Man ſchreibt aus Sa⸗ 
ragoſſa, daß, kurz vor der Abreiſe des Koͤnigs aus 
dieſer Stadt, Se. Maj. die Convention mit Frank⸗ 


reich wegen der gaͤnzlichen Raͤumung Spaniens unter⸗ 


zeichnet habe. Am 23. hielten II. MM. Ihren Eins 
zug in Pampelona. 5 

Von Barcelona aus wird gemeldet, daß man einen 
neuen Verſchwoͤrungsplan der Agraviados entdeckt ha⸗ 


be, und daß mehrere bedeutende Leute, unter andern 


der Gouverneur, verhaftet worden ſeyen. Das Fran⸗ 


ziskaner⸗Kloſter in Cardona und ein anderes, abgele⸗ 
genes, iſt aufgehoben und die Mönche find nach Dlite 


58 Navarra) und nach Navarra abgeſchickt worden. — 
n Catalonien fuͤrchtet man neue Unruhen. 
Hier findet man haͤufig an den Straßen⸗Ecken Zet⸗ 
tel gegen die Miniſter angeſchlagen. 

Das Wetter iſt noch immer daſſelbe: es regnet 
noch immer, und iſt ſo kalt wie ſonſt im Januar. 

Man ſagt, daß Don Miguel, im Falle ſeine Plaͤne 
ſcheitern ſollten, nebſt ſeiner Mutter nach Madrid 
kommen wuͤrde. \ 

Por nr ga . 
Liſſabon, den 23. Mai. 


ren, bewaffneten ſich die ſaͤmmtlichen Studenten und 
brachen auf, um ſich mit den ; 


Beſatzung von Porto zu vereinigen. Ueberall wo die 
wahren Verhaͤltniſſe bekannt find, herrſcht eine aͤhnliche 
Gaͤhrung, den Polizeibeamten und Magiſtratsperſonen 


Einwohnern und der | 


N Sobald die Begeben⸗ 
heiten von Porto in Coimbra bekannt geworden wa⸗ 


zum Trotz. — Kaum hatten ſich in Porto die Trup⸗ 


pen verſammelt und ihre Treue gegen den rechtmaͤßi⸗ 
gen Beherrſcher an den Tag gelegt, als auch Geld im 
Ueberfluſſe da war, und nach einer Stunde waren 
bereits 200,000 Milreis (ungefähr 333,000 Thlr.) 
baar in den Händen des Militairraths, den ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Sold der Truppen zu bezahlen, und die uͤbrigen 
Ausgaben der proviſoriſchen Regierung zu decken. 
Seit dieſer Zeit hat dieſe Summe durch freiwillige 
Beitraͤge ſich bedeutend vermehrt. 

D. Miguel und feine Partei ſcheinen in beſtaͤndiger 
Furcht zu ſchweben, die Truppen find in ihren Kaſer⸗ 
nen eingeſchloſſen, die Polizeicorps zu Fuß patrouilli⸗ 
ren Tag und Nacht in der Stadt, und an der Treppe, 
die zu den Zimmern des Infanten fuͤhrt, iſt eine ei⸗ 
ferne Thuͤr und ein eiſernes Gitter angebracht. Die 
Schreier, welche die Polizei bezahlt, fangen ihr altes 
Unweſen wieder an, und ſcheinen 2 7 auch die Wei⸗ 
ſung erhalten zu haben, die Engländer thaͤtlich zu beleidigen. 
Geſtern, als einige engl. Kaufleute von der Borſe kamen 
und uͤber den Schwarzen⸗Pferdeplatz gingen, wurden ſie 


auf das Schaͤndlichſte beſchimpft: ja man warf Steine 
nach ihnen, von denen einer einen Englägder in den 
Ruͤcken traf. Eine ahnliche Behandlung iſt den Eng⸗ 
ländern in verſchiedenen, Theilen der Stadt widerfah⸗ 
ren, aber immer iſt dieſe von denſelben Kerlen mit 
blauen und rothen Baͤndern ausgegangen, die zu der 
Baſtardos⸗Partei gehören. — Die Erbitterung der apo⸗ 
ſtoliſchen Partei gegen die Engländer iſt wahrſcheinlich 
durch das Geruͤcht entſtanden, daß die zwei engliſchen 
Briggs, welche vor Porto liegen, ihre Kanonen eben⸗ 
falls abfeuerten, als die Feſtung an der Barte (das 
Caſtel S. Joao da Foz) die Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierung des D. Pedro mit Kanonenſchuͤſſen beging, 
und die engl. Kaufleute in Porto an dem Enthuſſas⸗ 
mus der Einwohner lebhaften Antheil nahmen.“ Man 
hat indeß auch den engl. Geſandten dieſe Erbitterung 
empfinden laſſen: denn als Sir Fr. Lamb von dem 
engl. Conſul in Porto Depeſchen empfing, dieſe am 
ſelben Tage beantwortete und den Courier zuruͤckſchicken 
wollte, verweigerte man dieſem die Pferde, obgleich 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wohl 
wußte, daß es ein Geſandtſchafts-Courier war. 

In einer kürzlich gehaltenen Staatsraths-Verſamm⸗ 
lung hat man dem Infanten den Vorſchlag gegeben, 
ſich an die Spitze der Truppen zu ſtellen und auf 


Porto zu marſchiren; da aber, bei dieſer Gelegenheit, 


einer der Raͤthe bemerkte, daß ein einziger Kanonen— 
ſchuß Portugal feines geliebten abſoluten Herrſchers Des 
rauben könnte, änderten alle Raͤthe ſogleich ihre Meinung. 
Die Prinzeſſin Regentin Dona Maria Iſabella lei- 
det wieder an den Krämpfen. Dieſer Ruͤckfall fol, 
wie man allgemein ſagt, durch die heftigen Vorwuͤrfe 
entſtanden ſeyn, welche die Königin und Don Miguel 
ihr darüber gemacht haben, daß fie ſich geweigert hatte, 
einen foͤrmlichen Widerruf alles deſſen, was fie unter 
ihrer Regierung gethan, und den man ihr vorgelegt 
hatte, zu unterzeichnen. N N 
Liſfabon, den 28. Mai. Folgende Proklamation 
des Infanten Don Miguel iſt am 24. d. erſchienen: 
„Portugieſen! Wenn eure rechtmäßig cusgeſprochenen 
Wuͤnſche, wenn die Vorſtellungen der verſchiedenen 
Volkstlaſſen, der Tribunaͤle, der ausgezeichnetſten Cor⸗ 
porationen, wenn das Beſte des Staats, die Würde 
des Throns, der Ruhm der Nation, einziger Ehrgeiz 
eines Acht portugieſiſchen Fuͤrſten; wenn endlich une 
beſtreithare Rechts ⸗Grundſaͤtze in mir den Entſchluß 
hervorriefen, zur Ausführung der urſpruͤnglichen Geſetze 
der portugieſiſchen Monarchie zu ſchreiten, und die drei 
Stände des Königreichs zuſammen zu berufen: — fo 
macht der Geiſt des Aufruhrs, zitternd vor dieſem ges 
ſetzlichen Mittel, ihn für immer niederzudruͤcken, feine 
letzten Anſtrengungen, um ſich der erſprießlichen An⸗ 
wendung deſſelben zu widerſetzen, und die Revolutio⸗ 
nen zu verewigen, die ſeit Jahren ſo viel Ungluͤck uͤber 
uns gebracht, unſere heilige Religion angegriffen, den 


Thron umgeſtuͤrzt, die National⸗Ehre beſchimpft, unſere 
Unabhängigkeit gefaͤhrdet und unſere politiſche Exiſtenz 
beinahe vernichtet haben. Portugieſen! Dieſe Sache 
iſt wahrlich die eurige! Ich rufe euch auf, um bei 
den rechtlichen Berathſchlagungen, welche ſtatt finden 
werden, Zeugen zu ſeyn. Ich beabſichtige allein das 
Beſte des Volks: ich wuͤnſche Nichts, das nicht auf 
den ſtrengſten Grundſatz der Legitimitaͤt gegruͤndet 
ware. Euch, portugieſiſche Soldaten, gebührt es, ver⸗ 
möge eures ehrenvollen Standes, dieſe ruhmwuͤrdige 
Unternehmung zu befördern, und jenen von dem Schimp 

zu reinigen, den einige Uebelgeſinnte oder Betrogene 
darauf geworfen haben. Ich kenne eure Herzhaftig⸗ 
keit: denn ſchon einmal habt ihr mir geholfen, eine 
Faktion zu zerſtoren; ihr werdet, wenn die Umftände 
es erfordern, mir wiederum dabei behuͤlflich ſeyn. Die 
Beſchwerden find leicht, die Gefahren find ſuͤß, wenn 
man ſich fuͤr eine gute Sache ſchlaͤgt. Ich werde Diejenigen 
wieder aufnehmen, welche zum Verbrechen verführt wurden 
und zuruͤcktehren. Das Geſetz wird das Schickſal 
Derjenigen beſtimmen, die eine ſo heilige Pflicht nicht 
erfüllen werden. Volk und Soldaten von Portugal, 
vereinigt euch mit mir, und laßt, uns den Revolutio⸗ 
nen auf immer ein Ziel ſetzen! Palaſt von Ajuda, 
den 23. Mai 1828. Der Infant-Regent.“ 

Der engl. Geſandte hatte geſtern in ſeinem Hauſe 
eine Zuſammenkunft mit den fremden Geſandten. Das 
letzte Paketboot von Falmouth ſoll ihm Inſtruktionen 
von Lord Dudley mitgebracht haben, worin erklaͤrt 
wurde, die engliſche Regierung habe die Anſicht, Don 
Miguel habe ſeine Ehre verwirkt, und ſie werde ihn 
weder als Koͤnig, noch Regenten, ſondern nur als 


Stellvertreter ſeines Bruders, anerkennen. 


Unſere Lage wird mit jedem Tage bedenklicher. Un⸗ 
ſere Regierung hat zu Schreckens mitteln ihre Zuflucht 
genommen. Die Marquis v. Lavradio und Valenga, 
der Graf v. Linhares, die Generale Sebaſtiao, Gas 
breira und Bento Franco, Oberſt Valladas, und ein 
Kaufmann Namens Morreira, wurden aufgeſucht. 
Mehrere derſelben ſind entkommen; der Graf Linha⸗ 
res ſoll ſich am Bord der engl. Fregatte Pyramus 
befinden, Er. hatte vorher einen ſehr freimuͤthigen 
Brief an den Infanten und deſſen Miniſter gefchrieben 
und ſich gleich, darauf geflüchtet. Vorgeſtern Abend 
iſt der ehrwuͤrdige de Mello-Breyner, als er aus der 
Oper kam, arretirt und nach dem Caſtell Bugio ges 
bracht worden. Der Biſchof von Elvas iſt der Vers 
haftung durch die Flucht entgangen. Vorgeſtern und 
geſtern wurden die Verhaftungen immer haufiger. 
Leute von jedem Alter und Stande, ſogar ein buckeli⸗ 
ger Knabe von 15 Jahren, wurden ins Gefängniß 
abgeführt. — Neulich unterfuchte eine Abtheilung von 
Polizeiſoldaten das Nationaltheater und nahm alle al⸗ 
ten Flinten und Degen von dort weg. Am Abend 
ſollte ein Stuͤck im Theater gegeben werden; die Auf⸗ 


führung wurde jedoch, in Ermangelung der dazu ge= 
hoͤrigen Waffen, aufgeſchoben. Die Proklamationen 
und Manifeſte der Junta von Porto ſind bei ſchwerer 
Strafe zu leſen verboten; am 24. wurden drei acht⸗ 
bare Leute verhaftet, die eine derſelben im Hauſe hatten. 
Es iſt ein Dekret ergangen, um ein Regiment Frei⸗ 
williger von 2692 Mann aufzurufen, die ſich ſelbſt zu 
kleiden und zu waffnen haͤtten. Es hat noch leinen 
Erfolg gehabt. Es heißt auch, daß ſeit einigen Tagen 
eine Fregatte bereit laͤge, um den Infanten im Noth⸗ 
fall aufzunehmen. Außer Porto haben auch Lamego, 
Aveiro, Vizeu, Coimbra, Leiria, Santarem und Abran⸗ 
tesa ſich gegen Don Miguel erklärt, 
a r an k re ich. 
Paris, den 6. Juni. Am 29. v. M. erhielten die 
in Marſeille von der Regierung gemietheten 32 Trans— 
portſchiffe Befehl, binnen drei Tagen ſich nach Toulon 


zu begeben. Die Expedition wird beſtimmt abgehen, 


allein ihre Beſtimmung iſt unbekannt. Das achte Li⸗ 
nienregiment, das in Marſeille liegt, ſollte den folgen— 
den Tag ſich in Marſch ſetzen. Dem Vernehmen nach 
wird im Bars Departement ein Lager von 50,000 
Mann zuſammengezogen. Am 27. v. M. war die 
k. Brigg Lancier von Toulon abgeſegelt, wie man 
glaubt, um die Marſeiller Transportſchiffe zu eskortiren. 

Die franz. Diviſion, welche Cadix beſetzt haͤlt, wird 
demnaͤchſt nach Frankreich zuruͤckkehren. Die neulich 
von Toulon ausgelaufenen Schiffe haben ſich dorthin 
begeben. — Am 26. v. M. iſt die Corvette Diligente 
von Toulon nach Milo abgegangen; ſie hat 180tau⸗ 
ſend Francs am Bord. - ä 8 

Dem Vernehmen nach ſoll die Beſatzung in Gre⸗ 
noble um das Dreifache verſtaͤrkt werden, und will 
man dieſe Maaßregel mit der angeblichen Beſetzung 
ſardiniſcher Feſtungen durch oͤſterr. Truppen in Ver⸗ 
bindung bringen. i 

Madame Jacquotot, eine der ausgezeichnetſten Por⸗ 
zellan⸗Malerinnen, hat den Titel der „erſten Malerin 
des Koͤnigs“ erhalten. 

In Paris faͤngt wieder ein Unfug an, von dem 
man vor einigen Jahren häufige Beiſpiele hat. Un⸗ 
bekannte Boͤſewichter gießen nämlich den Frauenzim⸗ 
mern aͤtzende oder beſchmutzende Sachen auf die Klei⸗ 
der. So hat man ein Kammermaͤdchen neulich mit 
Scheidewaſſer beſchuͤttet; einem Paar Damen iſt in 
dem finſtern Gange der Comédie frangaise durch 
eine ahnliche Bosheit ihre ganze Kleidung verdorben 
worden u. ſ. w. 

Im Moſel-Departement wird der Contrebandehandel 
ſehr ausgedehnt betrieben, und zwar — durch Hunde. 
Aus einer Bekanntmachung des Praͤfekten des Moſel⸗ 
Departements ergiebt es ſich, daß allein im Bezirk 
von Saargemünd, vom 1. Marz 1827 bis 1. Marz 
1828, 58,277 Bunde e Frankreich uͤber die Grenze 
gegangen ſind, um Con rebande heruͤberzuholen. Von 


3 en find 
reich todtgeſchlagen worden, und fie waren su 
mit 6056 Kilogr. (12,838 Pfd.) Leontrebande re 
Die 55,800 Hunde, welche der Wachſamkeit der Bells 
beamten entgangen find, brachten alfo 140,000 Silogr. 
(296,800 Pfd.) Contrebande nach Frankreich herüber. 
‚un diefen 9 8 ſo 2 
eugen, darf von nun an Niemand, der ei 
mehrere Hunde bei ſich hat, das fan. Gebiet er 
laſſen, ohne einen Paß nach dem Auslande zu haben 
der bei der Präfektur abgegeben wird. 1 
Einer Bordeauper Zeitung zufolge hat man am Cap 


Vincent eine engl. Flotte von 10 bis 12 Schiffen er⸗ 


ſten Ranges kreuzen ſehen, 
tugal beſtimmt iſt. 

5 F 

ondon, den 1. Juni. Der portugieſiſche Ge 

Marquis v. Palmella hat dem Mile bes Alwe; 
tigen, Grafen Dudley, eine Note uͤbergeben, welche 
1 ere Miniſtern mitgetheilt wurde, und 
nach deren Inhalt der portug. Botſcha ei j 
ſc che en hat. Se; en 
Der Courier hofft, daß Don Miguel's Ufurpi 

in dieſem Augenblick ſchon ein Ende 5 — 1 
ſpottet uͤber die Blokade, die man in Liſſabon gegen 
Porto verfuͤgt hat. Unſere Regierung hat bereits 
geſtern durch den Telegraphen nach Portsmouth Be⸗ 
fehl ergehen laſſen, zum Abgange mehrerer Kriegs- 
ſchiffe nach Liſſabon und Porto. Wir haben ferner 
erfahren, daß Don Miguel gerathen worden iſt, ſich 
an der Spitze der Liſſaboner Beſatzung gegen Port 
in Marſch zu ſetzen; allein er fand dies unſicher Es 
ſind daher auch keine Truppen von Liſſabon ausmar⸗ 
ſchirt. Man erwartet die Dazwiſchenkunft des diplo⸗ 
matiſchen Corps, doch wuͤrde dies den Infanten auf 
keine Weiſe zur Fortſetzung ſeiner Anmaßungsplaͤne in 
Stand ſetzen. Allem Anſchein nach iſt die Bewegung 
im nördlichen Portugal entjcheidend. Der geſtrige 
Courier enthaͤlt eine Proklamation an die Portugie⸗ 
ſen, ohne Unterſchrift und Datum, die in den unge⸗ 
zaͤhmteſten Ausdrucken den Infanten Don Miguel en 
greift, und die Portugiefen zu den Waffen auffordert, 
* Do and ur en 7 57 zu treiben. : 

„Das ruſſiſche Conſulat in Ports a 
die im Herbft mit Am, Sindwin nach Rußland nn. 
rücföenangenen Kriegsſchiſfe wieder. Drei engliſche 
Kriegsſchiffe ſcheinen dort dem Auslaufen nahe zu ſeyn 
„Der (falfche) Bericht aus Siliſtria verurſachte geſtern 
ein Steigen in den Fonds um 2 Prozent. 

Aus Bahia wird vom 31. Marz gemeldet, daß das 
kaiſerl. braſil. Kriegsſchiff „Don Pedro“ von 74 Kano⸗ 
nen auf 70 Tage verpropiantirt worden, und Befehl 
erhalten habe, am folgenden Tage, 
Befehlen, nach Liſſabon abzugehen. 


die vermuthlich nach Por⸗ 


2477 bei der Ruͤckkehr nach Frank: 


viel als moͤglich vorzu- 


mit verſiegelten 
Herr von Humboldt giebt das 25ſte Korn als den 


Durchſchnittsertrag der Felder in Mexico an. In 
Frankreich pflegt 8 hoͤchſte Ertrag das 10te, in Eng⸗ 
land vielleicht das 12te Korn zu ſeyn. In den ſchlech⸗ 
teren Gegenden von Deutſchland haͤlt man das öte 
oder Gte Korn für eine ſehr gute Erndte. In Kentucki 
(Verein. St.) iſt das 22ſte Korn das Maximum, in 
Mexico dagegen hat man, wenn die Felder gehörig 
bewäſſert werden, haͤufig das 60ſte oder 80ſte Korn 
gehabt. In Cholula gewinnt man das 30 —40ſte 
Korn. In Zelaya, Salamanca, Leon und Santiago, 
trägt das Korn, in gewöhnlichen Jahren 3 
Im Thale von Mexico ſchwebt es zwiſchen 18 —20, 
und ſelbſt bis Neu⸗Californien hinauf iſt das 15—17te 
Korn nicht ganz ungewoͤhnlich. Bei allem dem iſt 
der Weizen in Mexico um die Hälfte theurer, als in 
Paris, und. fein Preis überfteigt ſogar den auf den 


engliſchen Maͤrkten. 2 ut 
tn den 6. Juni. Der König fpeifet jetzt, 
auf den Rath ſeiner Aerzte, viel fruͤher, als er es 
onft zu thun gewohnt war, namlich um 4 Uhr, ſelbſt 
bei größeren Diners. Fur die dienſtthuenden Pagen 
wird um 12 Uhr angerichtet, fo daß ganz die alte 
Sitte, wie ſie in den fruͤheren Zeiten der Regierung 
Georgs III. ſtatt fand, wieder hergeſtellt iſt. 
Nach eingegangenen Handelsberichten iſt jetzt große 
Nachfrage nach Korn. 5 
Seit der neueſten Wendung der Angelegenheiten 
und der Errichtung einer Junta in Porto, welche im 
Namen Don Pedro's zu Werke geht, hat der Mars 
quis v. Palmella ſeine Verbindungen mit unſerer Re⸗ 
gierung wieder angeknuͤpft und arbeitet nach wie vor 
im auswärtigen Amte. — Schon am 3. d. verbreitete 
ſich die wichtige Kunde, daß die proviſoriſche Junta 
in Porto von dem k. portugieſ. Geſandten, dem ſie 
ihre Errichtung angezeigt hatte, als im Namen des 
Königs handelnd, anerkannt werde, welches nament⸗ 
lich von dem Marquis v. Palmella geſchah, der am 
Zten Depeſchen von ihr erhielt, fie beantwortete und 
ihren Inſtruktionen nachkam. Es verlautet, daß die 
von Liſſabon wider die Junta ausgeſandten Truppen 
ſich mit den ihrigen vereinigt hätten. Graf da Ponte 
und Graf v. Figueira find mit dem Dampf⸗-Paketboot 
in England angekommen. Die portugieſ. Handlungs⸗ 
haͤuſer in London ſchießen Geld zur Unterſtuͤtzung der 
Junta zuſammen und ſind beſchaͤftigt, ein freiwilliges 
Darlehn für fie zu eröffnen. — Marg. v. Fronteixa, 
die Grafen v. Villaflor, v. Taipa, v. Sampayo, die 
Generale Saldanha, Cand. Tavier und Stubbs wol⸗ 
len am Montag oder Dienſtag, entweder mit dem 
Dampf ⸗ Paketboot oder einem expreſſen Dampfſchiff 
nach Liſſabon zuruͤckkehren. 
Die Garniſon von Liſſabon iſt conſtitutionell geſinnt 
und wollte das Fort St. Julſag in Beſitz nehmen: 
man glaubte, ſie wuͤrde ſich der Königin und des In⸗ 
fanten bemaͤchtigen, um fie nach Braſilien zu ſchicken. 


; Mordamerife . 

Aus Waſhington ſchreibt man (15. April), daß 
der Privat⸗Selretair des Praͤſidenten Adams ſich mit 
einer Botſchaft der Regierung nach der Repraͤſentanten⸗ 
kammer begab und im Vorſaale den Herrn Jarvis, 
Herausgeber des Telegraphen, traf, der ihm ein Paar 
Ohrfeigen gab. Die Sache hat in Philadelphia gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt. 25 

Wenn in Baltimore ſich Spuren von Kinderblat⸗ 
tern zeigen, fo werden fofort die verſchiedenen Stadtvier⸗ 
tel von dazu beſtimmten Aerzten beſücht, die ſich in 
jedes Haus begeben und Jeden, der deſſen bedarf, 
unentgeldlich impfen. Auf dieſe Weiſe ſind daſelbſt 
im Fruͤhlinge vorigen Jahres an 6000 Menſchen mit 
den Schutzblattern verſehen und das Leben von Tau⸗ 
ſenden erhalten worden, während in New-Hork eine 
Menge Menſchen hingerafft wurde. In Baltimore 
waren nur zwei geſtorben. Dieſe Methode, wobei 
man ſich zugleich immer nur unverderbter Lymphe be⸗ 
diente, iſt, wie es ſcheint, bei weitem wirkſamer, als 
wenn die Aerzte in ihren Wohnungen den Beſuch der 
Impfbeduͤrftigen erwarten. 

Rußland. 

St. Petersburg, den 31. Mai. Se. Maj. 
der Kaiſer hat Odeſſa verlaſſen, um fi nach Ismail 
zu begeben. - 2 j 

Wahrend der Abweſenheit des ruf. Vice-Kanz⸗ 
lers, Grafen von Neſſelrode, iſt die unmittelbare Lei⸗ 
tung des aſiatiſchen Departements des Miniſteriums 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, dem Geh. Rath Ro⸗ 
dofinikin anvertraut worden. a 

In Tiflis wird, mit Genehmigung Sr. kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät, von einem beſondern Comité eine period. Schrift 
unter dem Titel „Tiflis'ſche Zeitung“ herausgegeben. 

Odeſſa, den 23. Mai. Man erwartet hier ſtuͤnd⸗ 
lich die, 14,000 Mann Landestruppen führende Flotte 
von Sebaſtopol, und die bei uns von der Regierung 
gemietheten Transportſchiffe verſchiedener Nationen ha⸗ 
ben Befehl, ſich an dieſelbe anzuſchließen. Sie ſind 
mit Munition und Lebensmitteln auf 4 Monate bela⸗ 
den. — J. M. die Kaiſerin wird heute hier erwartet. 


Türfei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 19. Mai. Am 14. iſt 
der Pfore die ruſſiſche Kriegserklaͤrung, und am 15. 
die Nachricht von dem Uebergange der ruſſiſchen Ars 
mee über den Pruth zugekommen. Die ganze Bevoͤl⸗ 
kerung der Hauptſtadt wurde von der Kriegsertlaͤrung, 
durch öffentliche Vorleſung in den Moſcheen und auf 
allen Platzen durch Comuiſſarſen des Divans, in 
Kenntniß geſetzt. Zugleich erging eine Aufforderung 
zur Bewaffnung an die Nation, und allen Muſelmaͤn⸗ 
nern ward aufs Dringendſte 4 4 ſich zur Ver⸗ 
theidigung der Religion und des Landes zu verſammeln, 
und in den Wohnungen der Porſteher der verſchiede⸗ 


nen Quartiere der Hauptſtadt Waffen und Munition 
in Empfang zu nehmen. Die Pforte hat durch dieſe 
Verfuͤgung die ruſſiſche Kriegserklärung beantwortet, 
und ſie ſchickt ſich nun an, den Kampf zu beſtehen. 
Sie gab auch den hier reſidirenden europalſchen Mini⸗ 
ſtern von ihrem Vorhaben Kenntniß, und erſuchte die⸗ 
felben, ihre Höfe zu benachrichtigen, daß die Pforte 
zu Vertheidigung ihres unbeſtreitbaren Rechts das Gluͤck 
der Waffen verſuchen, und lieber untergehen als ſich 
mit dem Degen in der Hand Geſetze vorſchreiben laſ— 
ſen wolle. Die Ruhe der Hauptſtadt blieb in dieſem 
kritiſchen Augenblick, zur allgemeinen Verwunderung, 
ungeftört. Die Fahne des Propheten, die man bei 
einer Kriegserklaͤrung gewoͤhnlich ausſteckt, ward bis 
jetzt Be nicht erblickt; auch ift man in Pera unbeſorgt 
wegen Ausſchweifungen. Hr. v. Ottenfels, der in 
die Bäder von Bruſa gehen wollte, hat ſich jetzt ent⸗ 
ſchloſſen, auf ſeinem Poſten zu bleiben. An die Trup⸗ 
pen, welche noch in der Hauptſtadt verweilten, iſt Bes 
fehl ergangen, ſich bei Bujuk-Czekine zu ſammeln; 
mehrere Abtheilungen regulairer Truppen ſind bereits 
dahin aufgebrochen; die Afiaten, die an die europaͤiſche 
Disciplin nicht gewöhnt find, haben bis jetzt noch 
keine Anſtalten zum Abmarſche gemacht. Bei allem 
dem ſieht es hier jetzt nicht viel kriegeriſcher als vor 
einigen Tagen aus. 
Ein anderes. Schreiben aus Konſtantinspel vom 
obigen Datum ſagt: „Alle neuerlichen Conceſſionen 
der Pforte ſind, wie zu erwarten ſtand, ohne Frucht 
eblieben; hingegen iſt das vorauszuſehende Reſultat 
ihrer Hartnadigfeit eingetreten: wir haben Krieg. 
Seit dem 13. d. iſt Pera von ſeinen Friedenstraͤumen 
zuruͤckgekommen, und Krieg heißt jetzt die allgemeine 
Loſung. An gedachtem Tage traf naͤmlich die Nach 
richt vom Uebergange der Ruſſen uͤber den Pruth, 
und zugleich das ruſſ. Manifeſt nebſt einem Schreiben 
des Grafen Neſſelrode an den Großvezier ein. So—⸗ 
gleich verſammelte ſich der Divan außerordentlich, und 
vorgeſtern Morgen wurde den Muſelmaͤnnern durch 
Proklamationen in allen Moſcheen und auf allen oͤf⸗ 
fentlichen Platzen der Ausbruch des Krieges verkuͤndigt.“ 
Nach Berichten aus Trieſt vom 22. Mai (in der 
Florent. Zeitung) ſoll der Seraskier Haſſan (2) Paſcha 
aus dem Lager von Adrianopel Depeſchen an den 
ultan abgefertigt haben, worin er darſtellt, daß die 
unter ſeinem Oberbefehl ſtehenden Truppen dem Feinde 
die Spitze nicht bieten koͤnnten, fo ungeheuer ſeyen die 
von den Ruſſen in Bewegung geſetzten Streitkraͤfte; 
eine Schlacht wagen, hieße dem unvermeidlichen Ver⸗ 
derben entgegen gehen. Er wuͤrde lieber ſich mit der 
Armee zuruͤckziehen, um die Hauptſtadt zu decken, als 
daß er ſie der unvermeidlichen Vernichtung ausſetzen 


wollte. Gleich nach Eingang dieſer Depeſchen wurde 


ein großer Divan verſammelt, der von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags 


bis 12 Uhr Nachts dauerte, und nach deſſen 


Ausgang der Reis-Effendi lange Conferenzen mit den 
Miniſtern von Oeſterreich, Preußen und der Nie⸗ 
derlande hatte. Im Publikum war von den darin 
gefaßten Beſchluͤſſen nichts bekannt geworden; aber 
Alles ließ vermuthen, daß fie einer Ausgleichung güns 
ſtig waͤren.“ 

Der Courrier de Smyrne giebt in einem älteren 
Schreiben aus Konſtantinopel folgende Nachrichten: 
„Die Pforte, der das ruſſiſche Manifeſt keine Zweifel 
mehr uͤber die Abſichten dieſer Macht uͤbrig laſſen 
kann, hat die Thaͤtigkeit in ihren militairiſchen Ruͤſtun⸗ 
gen verdoppelt, und ſcheint entſchloſſen, den Krieg an⸗ 
zunehmen. Gleich nach dem Bairamfefte werden der 
Seraskier und der Paſcha von Therapia mit allen dis⸗ 
poniblen Truppen aufbrechen und ſich in forcirten Maͤr⸗ 
ſchen nach der Donau begeben, um die Linie zwiſchen 
Widdin und Ruſtſchuk zu verſtaͤrken. Es ſcheint, daß 
die Pforte in dieſer Stellung ihre Hauptmacht zuſam⸗ 
menziehen und ſie nicht durch Abſendung eines Thei⸗ 
les derſelben in die Fuͤrſtenthuͤmer zerſplittern wird. 
Dieſe Provinzen ſind ſonach einem Einfalle voͤllig 
blosgeſtellt, denn die Pforte hat ihr Hauptaugenmerk 
auf die Vertheidigung der Engpaͤſſe des Balkan zu 
richten. In den letzten Kriegen wurde dieſe Poſition von 
ihr immer als der Hauptwiderſtandspunkt betrachtet.“ 

Neueren Nachrichten zufolge, beſchraͤnken ſich die 
Aeußerungen, welche der Reis-Effendi im Namen des 
Sultans gegen den niederlaͤnd. und den öfterr, Inter⸗ 
nuncius gemacht hat, darauf: „Alle Verträge mit 
den europäifchen Mächten wären in den Augen der 
Pforte fo unverletzlich und heilig, wie der Joͤlamis⸗ 
mus; dem zufolge werde auch der Vertrag von Akjer⸗ 
man ganz vollzogen werden, und der diesfallſige 
Firman ſolle unverzüglich erſcheinen. Hingegen hätten 
die drei Maͤchte, England, Frankreich und Rußland, 
unter ſich einen Vertrag in Betreff Griechenlands ge⸗ 
ſchloſſen, deſſen Inhalt mit dem Islamismus im Wi⸗ 
derſpruch ſtehe. Da nun der Islamismus nicht ver⸗ 
anderlich ſey, die Pforte aber ſich erbiete, auf die Ba⸗ 
ſis des Vertrags vom 6. Juli zu unterhandeln, ſo ſey 
dies am Ende daſſelbe, und der Vertrag werde doch 
eher, als die Lehre des Jolams, modiſizirt werden koͤnnen.“ 

Seit Kurzem kamen faſt taͤglich aus dem Innern 
Afiens Truppen in Smyrna an, welche unmittelbar 
darauf nach Konſtantinopel abgingen. 

Das Contingent von Bosnien wird auf 75,000 M. 
angegeben. Die Bewohner dieſer tuͤrkiſchen Provinz, 
welche an eine thaͤtige und harte Lebensweiſe gewoͤhnt 
find und viel Staͤrke und Muth beſitzen, find von 
jeher die beſten Soldaten des Sultans geweſen. 

Der Oeſterr. Beobachter meldet Folgendes aus Corfu 
vom 20. Mai: „Wir haben beſtimmte Nachricht er⸗ 
halten, daß leider auf den Inſeln Hydra und Spezia 
die Peſt ausgebrochen iſt. Es ſcheint, daß diefe Krank⸗ 
heit durch die juͤngſthin aus der Gefangenſchaft bes 


freiten Griechen von Moden nach den befagten Inſeln 
gebracht wurde. 
ten Maaßregeln ergriffen haben, um dem Uebel 
Einhalt zu thun, und deſſen Verbreitung zu verhin⸗ 
dern. — Man ſchreibt aus Zante, daß man daſelbſt 
durch die griech. Goelette Aſpaſia die Nachricht erhal⸗ 
ten habe, daß die zur Blokade der Feſtungen in Meſ⸗ 
ſenien beſtimmten Schiffe der verbuͤndeten Maͤchte eine 
aͤgyptiſche Corvette, mit griech. Gefangenen am Bord, 
welche von Modon nach Alexandrien ſegeln wollte, 
angehalten haben, und daß an die Admirale zur Ent⸗ 
ſcheidung hierüber berichtet worden ſey. — Es heißt, 
daß ſich alle disponible, in den Gewaͤſſern der Levante 
befindliche Kriegsſchiffe der verbuͤndeten Mächte, bei 
Navarin vereinigen ſollen, um unter den Befehlen des 
Vice⸗Admiral Sir Edw. Codrington, der auch daſelbſt 
erwartet wurde, gemeinſchaftlich zu operiren, und Ibra⸗ 
him Paſcha, da alle, diesfalls durch Hrn. Craddock 
mit ſeinem Vater in Aegypten gepflogene, Unterhande 
lungen feinen Erfolg hatten, zu zwingen, Morea zu 
verlaſſen.“ 0 z 
Die Organiſirung der griech. Truppen hat einen er⸗ 
freulichen Fortgang. Am 23. Marz konnte der Prä⸗ 
ſident ſchon über 4 Chiliardyieen (Regimenter) Palika⸗ 
ren, welche zum Theil bei Miſſolunghi mitgefochten 
hatten, eine Muſterung halten, und den Befehlshabern 
den Eid abnehmen. Stratarch dieſer Truppen war 
Demetrius Ypſilanti. Dem bekannten Suliotenkapi⸗ 
tain, Kitzos Tzavellas, uͤbergab der Präfident eine Fahne 
mit den Worten: „Ich vertraue Ihnen dieſe Fahne. 
Möge fie bald auf der Akropolis wehen.“ 
chenland hat ſich ſeit der Ankunft des Praͤſidenten Alles 
umgeſtaltet, alle Krafte vereinigen ſich willig zu dem⸗ 
ſelben Zweck, und man eilt einer ſchoͤnen Zukunft entgegen. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 31. Mai, Aus Raguſa 
meldet man vom 18. Mai: „Die Chriſten vom ortho⸗ 
doxen griech. Ritus erheben allenthalben das Haupt; 
ihre Prieſter verfündigen, das Reich des Kreuzes fey 
kommen; die gruͤne Fahne mit dem Kreuzeszeichen 
ttert auf allen Bergen. Man hat neuerdings Waf⸗ 
fen, Munition und Geld nach Montenegro geſchickt. 
Ein Inſurgenten⸗Congreß iſt in Geneguſſi verſammelt, 
und man erwartet dort die Deputirten der Herzogewina 
und der 40 Haran Baſſas. Wenn auch Kaiſer Ni⸗ 
kolaus es hindern wollte, ſo wuͤrde er doch einen all⸗ 
gemeinen Aufſtand feiner Glaubensgenoſſen nicht mehr 
unterdrücen konnen. In Moſtar und Neviſigne find 
ſchon ernſthafte Unruhen vorgefallen, und mehrere 
Geiſtliche von den Tuͤrken gemordet: man ſpricht da⸗ 
gegen von Repreſſalien der Chriſten. Die Mohame⸗ 
daner konzentriren betrachtliche Truppen in Bosna⸗ 
Serai, und ſcheinen lieber ihre Provinz vertheidigen, 
als dem Sultan helfen zu wollen. Indeß haben meh⸗ 
rere Sandſchaks ihre Contingente nach Semendria, 
Paſſarowiz und Gradiſtie in Servien geſchickt. In 


Die griech. Regierung ſoll die fräfz 


In Grie⸗ 


die Ruſſen am 19 


Ober⸗Albanien iſt alles ruhig, aber es iſt moͤglich, 
daß dieſes nicht lange dauerk. Cattaro wird in Ver⸗ 
theidigungsſtand geſetzt, wie auch das ehemalige vene⸗ 
tianiſche Albanien, welches mehr als jede andere öfters 
reichiſche Provinz den Invafionen der Tuͤrken und Mon⸗ 
tenegriner ausgeſetzt iſt.“ 

Xuſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 2. Juni. Nach Briefen von der ſie⸗ 
benbuͤrgiſchen Grenze wurde der Kaiſer von Rußland, 
der bekanntlich am 21. Mai bei ſeiner Armee ange⸗ 
kommen iſt, in Buchareſt erwartet, wo bereits das 
ſchreibende Hauptquartier eingetroffen ſeyn ſoll. Das 
Bombardement der Feſtung Ibrail (Braila) hatte am 
22. angefangen; mehrere türkifche Abtheilungen, welche 
früher zur Eintreibung von Lebensmitteln Ausfälle wag⸗ 
ten, wurden von den Ruſſen gefangen, und der Feſtung 
die Zufuhr abgeſchnitten. Alle Baͤume und Haͤuſer in 
den Umgebungen von Ibrail ſind von der Beſatzung 
in Brand geſteckt worden, um ihren Batterien freien 
Spielraum zu verſchaffen. Zu Gallatz ſah man deut⸗ 
lich die Flammen dieſes fürchterlichen Brandes. Die 
ruſſiſchen Truppen bei Ibrail ſiud mit Verfertigung 
von Faſchinen und Leitern beſchaͤftigt, und man glaubt, 
daß ein Sturm beabſichtigt wird. Bis jetzt iſt Ihrail 
noch nie eingenommen worden, und es duͤrfte fuͤr die 
Türken ein bedeutungsvolles Zeichen ſeyn, wenn fie 
dieſen Platz ſo geſchwind fallen ſaͤhen. Die Anſtalten 


zum Uebergange über die Donau wurden von den ruſ⸗ 


ſiſchen Armeen mit Eifer betrieben: man glaubte, daß 
er bis zum 28. erfolgt ſeyn werde. 

Ein Schreiben aus Herrmannſtadt vom 28. Mai, 
im neueſten Blatte des Oeſterr. Beobachters, enthält 


folgende im Weſentlichen ſchon mitgetheilte Meldung: 
5 Nach 0 chen ſch geth ng 


richten aus der kleinen Wallachei zufolge waren 
„d. M. zu Krajowa eingeruͤckt. — 
Als Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus ganz unvermu⸗ 
thet in dem Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen 
v. Wittgenſtein zu Hadſchi⸗Kapitan angekommen war, 
hatte man gerade 40 Türken, und unter dieſen den 
Seliktar (Fahnentraͤger) des Paſcha von Ibrail, ge⸗ 
fangen genommen; der Kaiſer ließ fie vor ſich fübe 
ren, ſprach durch den Dolmetſcher freundlich mit ih⸗ 
14 0% ie der 5 75 20 und dem Anfuͤh⸗ 
ter 100 Dukaten verabreichen, u ickt 
nach Ibrail zuruͤck.“ e Ks 
Eine außerdentliche Beilage zu dem Journal de 
St. Petersbourg enthält folgende Nachrichten von der 
Armee: Aus dem Lager vor Brahilow am 10. (22.) 
Mai. Dieſen Morgen ſtieg der Kaifer zu Pferde, um 
die Umgegend der Feſtung zu beſehen. Ee begab ſich 
auf einen nahen, von einem Koſaken⸗Piquet beſetzten 
Hügel, von welchem man die Stadt uberſchauen kann, 
und der die ganze Ebene beherrſ yt. Von dort verfüge 
ten ſich Se. Majeſtat in das an die Donau gelehnte 
Lager der 18ten Diviſion. Die in der erſten Linie 


zu reſpektiren ſchienen, 


befindliche Chaſſeur-Brigade hatte ſich vor den Zelten 
aufgeſtellt, um Se. Maf. zu empfangen. Rechts was 
ren die Soldaten vereinigt, die fi) in den vorherge⸗ 
gangenen Gefechten durch ihre Unerſchrockenheit aus⸗ 
gezeichnet hatten. Se. Maj. ernannte fie zu Rittern 


des Georg⸗Kreuzes, und, ſich an den älteften dieſer Sol⸗ 


daten wendend, der ſchon mit 3 Medaillen geſchmuͤckt 
war, befeſtigte ihm der Kaiſer ſelbſt die Dekoration an 
das Knopfloch und umarmte ihn. Man kann ſich den⸗ 
ken, welche Wirkung dieſe Art der Belohnung auf die 
Truppen hervorbrachte. Se. Maj. begab ſich nachher 
in das Lager der, aus Ühlanen des Bug beſtehenden 
Diviſion, wo Sie auf dieſelbe Weiſe 2 Uhlanen deko⸗ 
rirte, welche beide bei einem Ausfalle zwei Anführer 


der feindlichen Kavallerie Leib gegen Leib angegriffen 
und zu Gefangenen gemacht hatten. i 


Die Vorberei⸗ 
tungen zur Eroͤffnung der Laufgraben geſchehen mit 
aller der Thaͤtigkeit und allem dem Eifer, welchen die 
Gegenwart des Monarchen einflößt. — Aus dem La⸗ 
ger vor Brahilow am 11. (22.) Maj. Während der 
Nacht fand auf dem linken Fluͤgel unſerer Poſition 
von beiden Theilen eine ziemlich lebhafte Kanonade 
ſtatt, deren Zweck es war, die Aufmerkſamkeit von 
unſerer aͤußerſten Rechten zu entfernen, wo man an⸗ 
fing an der Errichtung einer großen Batterie zu ar⸗ 
beiten. An dieſem Morgen begab der Kaiſer ſich auf 
dieſen Punkt, um die naͤchtlichen Arbeiten zu beſehen. 
Die Türken, welche bisher die Spazierritte Sr. Maj. 
bergruͤßten den Kaiſer von ih⸗ 
ren Wallen mit Kugeln. Von hier begab Er ſich in 
das Lager der Uhlanen-Divifion und beſuchte die Ver⸗ 
wundeten, deren Anzahl ſich auf 60 beläuft, Ein 
junger Edelmann, der, feiner uͤbeln Aufführung wegen, 
aus dem Dienſt geſchickt worden und, um ſeine Feh⸗ 
ler wieder gut zu machen, als gemeiner Soldat wie⸗ 
der eingetreten war, und in einem der erſten Gefechte 
ein Bein verloren hatte, wurde Sr. Maj. von dem 
Großfuͤrſten Michael vorgeſtellt und vom Kaiſer, da 
er Beweiſe ſeines Eifers und feiner Unerſchreckenheit 
abgelegt hatte, mit dem Soldatenkreuz des Georg⸗Or⸗ 
dens beliehen und zum Offizier ernannt. Dieſe uner⸗ 
erwartete Gunſt erfuͤllte ihn mit Freude, und der Aus⸗ 
druck feiner Dankvarteit war der Gefühle eines Edel⸗ 
mannes wuͤrdig, dem die Ehre uͤber Alles geht. — 
Am 12. (24.) Mai ſtieg der Kalſer bei guter Zeit zu 
Pferde und ſtieg ſodann auf einem Huͤgel der Vorpo⸗ 
ſten ab, von welchem man am beſten die Wirkung der 
Moͤrſer, welche in einer Batterie auf der außerſten 
Linken unſerer Poſition aufgeſtellt waren, beurtheilen 
konnte. Kaum war der Kalſer dort angekommen, als 
ſich eine Gruppe Tuͤrten, eine weiße Fahne voran, 
bei der erſten Vorpoſtenkette zeigte. Es war ein Par⸗ 
lamentau, der, von Selten des paſcha durch die Ver⸗ 
mittelung des Marſchalls, ſich für die Großmuth, mit 


welcher Se. Maj. den Gefangenen die Freiheit gege⸗ 


ben, zu bedanken kam. Als der Parlamentair zuruͤck⸗ 
geſchickt wurde, gab man ihm den Auftrag, dem Pa⸗ 
ſcha zu erklaͤren, daß der letzte Termin zur Kapitula⸗ 
tion auf 3 Uhr Morgens des folgenden Tages beſtimmt 
und ſpaͤter für- die Garniſon keine Uebereinkunft zu 
hoffen ſey. — Eine auf der aͤußerſten Rechten, in der 
Nacht vom 12. (24.) errichtete, aus 24 Stücken bes 
ſtehende Batterie, begann ihr Feuer mit Tages Anbruch. 
Als der Kaiſer die Kanonade hoͤrte, begab er ſich zu 
diefer Batterie, um ſich ihrer Wirkung zu verſich ern. 
Dieſe entſprach ganz der Erwartung Sr. Mea ir 
und die Baſtion, gegen welche das Feuer eigentlich gez 
richtet war, wurde zum Stillſchweigen gebracht. In⸗ 
zwiſchen hatte der Feind durch die vielen auf diefem 
Punkt zuſammen gekommenen Offiziere gemerkt, daß 
ſich der Kaiſer dort befaͤnde. Sogleich wurden Stuͤcke 
vom größten Kaliber angewendet, um den Hügel, wo 
unſer erhabener Souverain ſich befand, zu beſchießen. 
Mehrere 24pfündige Kugeln fielen am Fuße dieſer 
Anhoͤhe nieder. Nachdem Er das Feuer der obener⸗ 
waͤhnten Baſtion hatte aufhoͤren ſehen, und Er ſich 
uͤberzeugt hatte, daß die Belagerungsarbeiten alle, den 
Umftänden nach mögliche Fortſchritte machten, verließ 
der Kaiſer, den andere Sorgen von Wichtigkelt in die 
Grenzen Seiner Staaten zuruͤckriefen, die Blokade, 
und erhielt auf Seinem Wege von dem Commandanten 


von Ismail die Nachricht, daß der Hetmann der Sa⸗ 


paroger Koſaken erklaͤrt habe, er wolle ſich mit allen 
den Seinen unter Rußlands Schutz begeben. Tau⸗ 
ſende von ihnen find ſchon bei unſern Quarantaine- 
Anſtalten angekommen, wo man zu ihrem Empfange 
bereit war. — Am 14. (26.) iſt der Kaifer in Bender 
angekommen, wo Er mit Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, 
deren Geſundheit nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, zu⸗ 
ſammengetroffen iſt.“ 8 
Neueſte Nachrichten. 

Czernowitz, den 1. Juni. Am 26. Mai fol 
ein großer Theil der Feſtung Brailow 10 Stunden 
lang in Feuer geſtanden haben. Es hieß fortwaͤhrend, 
Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus würden Sich gleich- 
falls nach Buchareſt begeben. 

Wien, den 4. Juni. Bei der Unterredung mit den 
fremden Diplomaten ſagte der Reis⸗Effendi, die Pforte 
ſey uͤber die Folgen dieſes Krieges um ſo weniger be⸗ 
ſorgt, da England und Frankreich über die Erhaltung 
von Intereſſen zu wachen haͤtten, die den Abſichten 
Rußlands entgegen waren. Man fängt bereits an zu 
vermuthen, doß die von dem Großherrn insgeheim 
vorbereiteten Widerſtandsmittel weit. größer find, als 
man Anfangs glaubte, und daß der Stoß zwiſchen 
beiden Reichen ſehr heftig ſeyn wird. — Trotz ſeiner 
erhobenen Bedenklichkeiten, ſagen Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel, hat Husny Bey, auf ausdruͤcklichen Bes 
fehl des Sultans, zur Donau⸗Armee abgehen muͤſſen. 
Der Sultan iſt faſt Tag und Nacht bei ſeinen Truppen. 

Beilage 
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Von der bosniſchen Grenze, den 21. Mai. 
In Bosnien iſt eine allgemeine Kriegsſteuer fuͤr die 
Moslims und Rajas, und zwar 200 Piaſter fuͤr jede 
Haushaltung, ausgeſchrieben worden; laͤngs der gan⸗ 
zen Drina (Grenzfluß zwiſchen Serbien) find nach 
Angabe der Tuͤrken 10,000 M. aufgeſtellt, weil die 
allgemeine Sage in Bosnien herrſcht, daß der ſervi⸗ 


ſche Ober-Knez, Miloſch Obrenovich, bei dem erſten 


Siege der Ruſſen, ſich für dieſelben erflären und die 
ſerviſchen Feſtungen bedrohen wolle, um dadurch die 
Vereinigung mit der ruſſ. Armee zu bewirken. Aus 
Bosnien hoͤrt man ferner, daß die am rechten Donau⸗ 
Ufer liegenden Feſtungen Widdin, Nikopol, Siliſtria, 
Ruſtſchuk und Tulcza, von Konſtantinopel aus, ſtark 
verftärkt und gehörig verſehen wurden, um den Ueber⸗ 
gang der Ruſſen uͤber die Donau zu verhindern, oder 
doch zu erſchweren; das Nämliche iſt mit Schabatz, 
Semendria und Orſowa in Servien geſchehen. ; 

Von der moldauiſchen Grenze, den 26. Mai. 
Eine Abtheilung Koſaken, die bereits am rechten Do⸗ 
nau⸗lifer fchwärmte, fol ſich überzeugt haben, daß die 
Vertheidigungsanſtalten der Tuͤrken ſehr ſchwach ſind. 
Sie ſollen hoͤchſtens 30,000 Mann auf Einem Punkte 
beiſammen haben. Wahrſcheinlich koͤnnen alſo die ruſſ. 
Truppen ohne große Hinderniſſe bis Adrianopel vor⸗ 
dringen. In den Ruinen der verbrannten Vorſtädte 
von Ibrail wollten die Türken ſich feſtſetzen. Zwei 
ruſſ. Bataillone wurden beordert, ſie daraus zu ver⸗ 


treiben, welches ſie auch mit ungeladenen Gewehren 


bewerkſtelligten, obgleich aus der Feſtung mit Moͤr⸗ 
fern auf fie gefeuert wurde. 160 Türken, welche die 
Feſtung nicht mehr erreichen konnten, wurden theils 
niedergemacht, theils gefangen. Man erzählt, wir 
wiſſen nicht ob mit Grund, mehrere Koſaken wären 
nach Ibrall gefangen eingebracht, und auf Befehl des 
Paſcha auf dem Walle der Feſtung im Angeſicht des 
ruſſiſchen Belagerungscorps aufgehängt worden. Dieſe 
Barbarei habe ſolches Entſetzen und Erbitterung bei 
den ruſſ. Soldaten erregt, daß ſie einſtimmig verlangt 
hätten, zum Sturme angeführt zu werden, um den 
Tod ihrer Brüder zu raͤchen; nur mit Mühe habe 
man fie davon abhalten konnen. Das Beſchießen 
der Feſtung ward aber in demſelben Augenblick an⸗ 
gefangen. Man beſorgte, daß die Einnahme von 
Ibrail von einem ſchrecklichen Blutbade begleitet, und 
der an den wehrloſen Gefangenen veruͤbte Frevel auf 
das Haͤrteſte geahndet werden durfte. 

Jaſſy, den 26. Mai. Die Stärke der ruſſ. Trup⸗ 
pen, welche den Pruth uͤberſchritten haben, wird auf 
180,000 M. geſchaͤtzt. Die Belagerungstruppen vor 

Brailow ſollen etwa 28,000 M. betragen; die tuͤrk. 


Beſatzung nebſt den waffenfaͤhigen Einwohnern nur 
8000 M. Giurgowo iſt auch bereits eingeſchloſſen. 
In der Wallachei ſollen, außer dem Belagerungscorps 
vor Brallow, 25,000 Ruſſen ſtehen. 
Konſtantinopel, den 19. Mai. Der Reis⸗ 
Effendi hat dem niederländifchen Geſandten erklart: 
ob er gleich in der Conferenz vom 7ten d. M. den 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, und der Pforte 
daran liege, mit den Mächten in gutem Einverſtänd⸗ 
niß zu ſtehen, ſo verbiete es doch die heil. Religion 


der Ottomanen, ſich in die Stipulationen vom 6. Juli. 


zu fügen, Die Pforte würde nichts verabfäumen, um 
die von ihr fruͤher uͤbernommenen Verpflichtungen, und 
namentlich den Traktat von Akjerman, treu zu erfuͤllen; 
fie habe deshalb Deputirte nach Servien geſchickt, und 
alles veranſtaltet, um den Vorwurf der Wortbruͤchig⸗ 
keit von ſich zu waͤlzen; ſie laſſe ſich aber nicht mit 
dem Degen in bet Fauſt Geſetze vorſchreiben, und 
werde der Gewalt zu begegnen wiſſen. Er (der Reis⸗ 
Effendi) habe deshalb Befehl vom Großherrn, feierlich 
zu erklaren: daß die Pforte geſonnen ſey, alle ihre 
Kräfte aufzubieten, um die Angriffe der Ruſſen zuruͤck⸗ 
zutreiben. Er aͤußerte dabei, es waͤren bereits 600 
Tataren nach allen Gegenden abgeſchickt, um den 
Paſchas den Befehl des Großherrn zu uͤberbringen, 
ſich gegen die Ruſſen zu bewaffnen und ins Feld zu 
ziehen. Die Herren v. Ottenfels und v. Canitz, welche 


auch bei dem Reis⸗Effendi waren, erhielten dieſelbe 


Antwort; Erſterer, welcher die Sperre des ſchwarzen 
Meeres au gehoben zu ſehen wuͤnſchte, konnte kein guͤn⸗ 


ſtiges Reſultat erreichen. — Die Hauptſtadt iſt ruhig, 
aber die Großen ſind beſtuͤrzt, und es herrſcht eine 
duͤſtere Stimmung. Der Himmel ſchuͤtze die Chriſten! 
Mehr als 600 Tataren ſind wirklich in die Provinzen 
abgeſchickt. Inzwiſchen ſind die Truppen ſo demorali⸗ 
ſirt, daß die ruſſiſche Armee kaum einen ernſtlichen 
Widerſtand zu beſorgen hat. 

Von der polniſchen Grenze, den 2. Juni. 
Es wird jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit verſichert, 
Se. k. Hoh. der Großfurſt Konſtantin werde vor der 
Hand zu Warſchau bleiben und kein Kommando im 
gegenwartigen Kriege Übernehmen, Dagegen ſolle der 
Feldmarſchall. Graf v. Sacken Kin Hauptquartier nach 
Tulczyn verlegen und ſaͤmmtliche Reſerven unter deſſen 
Oberbefehl geſtelt werden. Die kaiſerl. Garden ſollen 
in der Gegend von Schitemir angekommen ſeyn. Man 
glaubt aber, fie würden ungeſaͤumt ihren Marſch nach 
Beſſarabien fortſetzen. Sr. k. Hoh. dem Großfuͤrſten 


U 


Michael, heißt es endlich, ſey die öberſte Leitung uber 


ſammiliche Belagerungen der tuͤrkiſchen Feſtungen, die, 
in Gemaͤßheit des Feldzugsplans, für nothwendig er⸗ 


— — — 
ger 


. 


achtet werden mochten, von Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt 
ü worden. EN 
en: den 5. Juni. Als im Divan (meldet man 
aus Konſtantinopel) die Frage zur Sprache kam, ob 
die Pforte ein Gegenmanifeſt erlaſſen ſolle, lehnte der 
Reis⸗Effendi dieſen Antrag mit den Worten ab: „Der 
Sabel iſt die beſte Antwort.“ — Alles, was man 
hier über die bereits aufgeſtellten Streitkräfte der Tuͤr⸗ 
ken weiß, giebt einen ſehr geringen Begriff von ihren 
Porkehrungen zu einem ſo ſchweren Kriege. Nicht 
einmal das Hauptlager bei Schumla ſoll mit Trap⸗ 
pen, Geſchuͤtz und Lebensmitteln hinlaͤnglich verſehen 
feyn, und Leute vom Fache behaupten, daß die Ruſ⸗ 
ſen, wenn fie den Donau⸗uebergang ſchnell bewerk⸗ 
ſtelligen und eben fo raſch weiter vordringen, ſogar 
bei jener Hauptvertheidigungslinie der Osmanen. keine 
hartnaͤckige Schranke des Widerſtandes finden durften, 


Dermifchte Nachrichten. 

Berlin, Alle Staatspapiere find nicht unbedeu⸗ 
tend in die Hoͤhe gegangen. Mehrere Urſachen haben 
gemeinſchaftlich hierbei gewirkt. Zunachſt die Neutra⸗ 
litätserklärung einer großen deutſchen Macht, welche 
am meiſten bei der ruſſiſch⸗türkiſchen Frage intereſſirt 
ſchien; demnächſt aber die hier verbreitete Meinung, 
daß die großen Kriegsoperationen der ruſſ. Armee dor 
laͤuſig nur bis zum 1. Juli dauern, daß dieſelbe hin⸗ 

egen um dieſe Zeit, wo die tdͤdtliche Fieberzeit an⸗ 

fängt, bis zum Anfang Septembers in Bulgarien Halt 

| und Santenizungen. besichen würde, Page 

it den forgfaͤltigſten Lazarethanſtalten verſorgt wer⸗ 

— 175 ian hofft daher, daß waͤhrend dieſes 

faltiſchen Waffenſtillſtandes der Friede vermittelt wer⸗ 
den koͤnnte. 


machen, 


— Die Ruͤckwirkung, wenn eine große 
Anleihe unvermuthet auf die europäifchen Boͤrſen ge⸗ 
worfen wuͤrde, möchte für unſere Staatöpap:ere be⸗ 
end ſeyn. 
8 nach, mit einem neuen Unternehmen zur 
Belebung der vaterlaͤndiſchen Induſtrie hervortreten, 
und in jeder Provinz eine Tuchfabrik von bedeutendem 
Umfang errichten. 
Die Baireuther Seſtüng hat ſich nun endlich bewo⸗ 
en gefunden, eine lange Erklarung über ihren aufge⸗ 
fechten ruſſ. Kriegsbericht abzugeben. Sie ſagt in⸗ 
deß in derſelben nicht, wie. ſie zu dem Bericht gekom⸗ 
men, ſondern nur, daß in den Worten, daß ſie den 
Bericht „auf Treu’ und Glauben der Lemberger Zei⸗ 
tung“ mitgetheilt habe, noch nicht geſagt ſey, daß er 
gewiß in der Lemberger Zeitung geſtanden habe. 
iſt dies eben ſo wenig einzuſehen als ihre Behaup⸗ 
tung, daß ſie weder ſelbſt getäuſcht worden ſey, noch 
abe täuſchen wollen, begreiflich wird. Sie nennt 
brigens den Nachdruck ihres Kriegsberichts in andern 
Blättern ein Plagiat, und verſpricht zum Schluß „die 
ihr ſo oft ſchon zum leiſen Vorwürfe gemachte (2) zu 


Die Seehandlungsgeſellſchaft will, dem 


große Vor⸗ und Umſicht in Auswahl ihrer Artikel noch 
zu verdoppeln,“ was allerdings zu wuͤnſchen ſeyn 
moͤchte. Die ganze Erklärung iſt ſehr unklar. 

Die Reiſe des Prinzen Guſtav von Schweden na 
Brüſſel, ſoll mit der Vermaͤhlung feiner aͤlteſten Prin⸗ 
zeſſin Schweſter mit dem SKaifer von Braſilien in 
Verbindung geſtanden haben. 

Der Magnat und Groß-Wornik des Fuͤrſtenthums 
Moldau, Alexander v. Kantakuzeno, und der Aga Ni⸗ 
kolaus v. Ghika aus der Moldau, ſind kuͤrzlich in 
Frankfurt am Main angekommen. 

Daß in Leipzig jetzt das Theater geſchloſſen iſt, hat, 
wie die Bair. Zeitung ſagt, manchen Unwillen erregt, 
weil die Stadt dadurch jaͤhrlich einen Verluſt von mehr 
als 100,000 Rthlrn. erleidet. Leipzig hat noch von 
den letzten Kriegen eine Schuldenlaſt von faſt 3 Mill. 
Thlen.; im laufenden Monat werden davon zum erſten 
Male 250,000 Thlr. ausgezahlt. 

Das „Manufeript vom Jahre 1812” von Baron 
Fain; ferner „Jean Paul, das Schoͤnſte und Ger 
diegenſte aus ſeinen Schriften“, von A. Gebauer; 
des letztern Verfaſſers: „Dr. Martin Luther und 
ſeine Zeitgenoſſen“, und noch andere Verlags⸗Artikel 
der Klein'ſchen Buchhandlung in Leipzig, ſind in Oe⸗ 
ſterreich verboten worden. 

Im vorigen Jahre gruͤndete der Stadtrath von Wei⸗ 
mar eine Stiftung, nach welcher alljaͤhrlich am 26. Mai, 
zum Andenken der Vermaͤhlung der Herzogin Maria 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach mit dem Prinzen Carl 
von Preußen, ein armes tugendhaftes Madchen in 
Weimar mit 50 Thlrn. ausgeſtattet werden ſoll. Die 


erſte Empfaͤngerin dieſer Summe war C. H. Schro⸗ 


der, genannt Sommer. Sie erhielt die 50 Thaler, 


als ſie ſich am 26. Mai mit dem Schuhmachermeiſter 


Putſche verehelichte. 

Es erſcheint jetzt in Warſchau eine poln. Ueberſetzung 
von den Romanen des deutſchen Dichters Van der Velde. 

Man ſagt, das Haus Rothſchild ſey von der ruſſ. 
Regierung beauftragt, die Eirkulation der neuen Pla⸗ 
tina⸗Muͤnze zu befoͤrdern. 

Unter den vom Kaiſer von Rußland dem Schah 


von Perſien beſtimmten Geſchenken, wie fie im Oſten 


nach einem Friedensſchluß gewoͤhnlich ſind, befindet 
ſich — wie die Times berichten — eine Bettſtelle von 
ausnehmender Pracht, die vor ihrer Abſendung im Tau⸗ 
riſchen Palaſte der Hauptſtadt ausgeſtellt worden iſt. 
Sie iſt ganz von Kryſtall und hat Stufen aus dem⸗ 
ſelben Stoff, der gleich großen, in feſter Einfaffung 
befindlichen Diamanten gearbeitet ift, Auf jeder Seite 
befinden fd Roͤhren, beſtimmt, wohlriechendes Waſſer 
fließen zu laſſen, und durch deſſen Gemurmel Schlaf 
zu bewirken. Ein großer Leuchter, der ſein Licht uͤber 
das Ganze verbreitet, giebt ihm das glänzende Anſe⸗ 
hen von Millionen, ihren Glanz auf einmal von ſich 
ſtrahlenden Diamanten. Dieſe Bettſtelle, die wohl 


einzig in ihrer Art genannt werden kann, iſt in der 
kaiferl, Manufaktur zu Petersburg verfertigt worden. 
Ein Gärtner in Böhmen ſoll eine ſchoͤne Baumſchule 
von veredelten Obſtbaͤumen gezogen haben, die nicht 
geſaͤtt, nicht geſetzt und nicht veredelt worden ſind. 
Er nahm naͤmlich Pfropfreißer von edeln Obſtſorten, 
ſteckte jedes in eine Kartoffel und die Kartoffeln ſo in 
die Erde, daß das Reiß nur wenig hervorragte. Die 
Kartoffeln gaben dem Reiß die gehörigen Säfte, daß 
es Wurzeln ſchlagen und zu einem Baume werden 
konnte, der keine weitere Veredlung noͤthig hatte. 


Braila, eine ſtarke kuͤrkiſche Feſtung in der Wal⸗ 
lachei, an den ſteilen Ufern der Donau, nahe bei der 
Einmündung des Fluſſes Sereth, iſt der Sit eines 
Paſcha von drei Roßſchweifen. Die Donau theilt ſich 
hier in verſchiedene Arme, wovon einer der Stadt zum 
Hafen dient, deren Getreidehandel nach Konſtantino⸗ 
pel einen ſehr ergiebigen Erwerbzweig darbietet. Die 
Bevoͤlkerung wird zu 25,000 Seelen angegeben, un⸗ 
gerechnet die türkiſche Beſatzung, die ſtets zahlreich iſt. 
Die Feſtungswerke ſind in neuerer Zeit, und nachdem 
fie in dem letzten tuͤrkiſch⸗ruſſiſchen Kriege zerſtort wor⸗ 
den, wieder durch franzöfifche Ingenieure in vorzuͤg⸗ 
lichem Zuſtande hergeſtellt worden. 


Wohlthaͤtigkeit, Für die Abgebrannten iſt 
ferner bei uns abgegeben worden: 8) von einem Ungen. 
1 Thlr. 9) desgl. 1 Thlr. 10) von einer Ungen. 
25 Thlr. — Dieſe Gelder werden wir, ſo wie die 
fruͤher eingegangenen, nach der Beſtimmung der men⸗ 
ſchenfreundlichen Geber, denen wir hierdurch im Na- 
men der Verungluͤckten herzlich danken, vertheilen. 

Liegnitz, den 17. Juni 1828. : 

Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 


giterariſche Anzeige. 

In allen Buchhandlungen des In und Auslandes 
(in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey) ist zu haben: 

1) Die zuverlaͤſſigſten und billigſten Mittel gegen 
Gicht, Rheumatismus, Krätze, Hautausſchlage, Kropfe, 
Wechſelſieber, Scharlachfriefel ꝛc., wie auch Mittel die 
weibl. Schönheit zu erhalten und wieder herzuſtellen; 
nebſt einem Anhange, durch das einfache Streichen viele 
Gebrechen des menſchl. Korpers zu beſeitigen. (Aus 
den Schriften von Hufeland, Ruſt, Gräfe und Richter 
zusammengetragen.) 8. geh. Preis 9 Gr. oder 114 Sgr. 

2) Neues Komplimentirbuch, nebſt den noͤthigſten 
Anſtands⸗ und Bildungsregeln, wie auch Schemata 
zu Aufſätzen in Öffentliche Blätter, Ein nützliches 
Hand = und Hülfebud) für jüngere und ältere Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts. Dritte perbeſſerte Auflage; 
broch. Preis 10 Gr. oder 123 Sgr. (NB. Dieſes 
beliebte Buch verwechſele man aber nicht mit andern, 
unter faſt gleichem Titel erſchienenen Büchern. 

3) Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle Fehler des 


— — 


tungs⸗Termin auf den 19ten A 


Magens und der Verdauung, ſo wie auch gegen 
Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Lungenentzoͤndung, 
Urinbeſchwerden u. ſ. w., imgl. Heilung des Laſters 
der Trunkſucht. Nach den Vorſchriften berühmter prafz 
tiſcher Aerzte bearbeitet. 8. geheftet. Preis 10 Gr. 
oder 123 Sgr. . f 

(Obige Bücher find im Verlage der Ernſt'ſchen 
Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen.) 


— — en 
Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 95. in der hieſigen Haynauer Vorſtadt be⸗ 
legenen, dem Kräuter Joſeph Jenner zugehörigen 
Hauſes und Gartens, welches auf 732 Rthlr. 4 Sgr. 
33 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 31. Juli 
a. c. Bors und Nachmittags bis 6 Uhr vor 
dem ernannten Deputato Herrn Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Fri tſch anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlänglicher Information verfehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 10. Mai 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkau 
sub Nro. 3. zu Neurode belegenen re 
Stelle, welche auf 576 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
uguſt d. J. Vor⸗ 
dem ernannten Deputato, 
anberaumt. 


mittags um 10 Uhr vor 
Herrn Juſtiz⸗Rath Sucker, 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien „auf dem Koͤniglichen Land = und 
Stadt-Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 


Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird d 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Regi⸗ 
ſteatur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 29. Mai 1828. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
—  ———— 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Kreis-Phyſikus Schiller in Luͤben. 
Liegnitz, den 16. Juni 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Zinſen-Zahlung. Die von den hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen zu Johannis d. J. faͤlligen Intereſſen 
werden den 26., 27. und 28. dieſes Monats, Vor- 
und Nachmittags, in der Raths-Seſſions⸗Stube aus⸗ 
gezahlt; welches den Stadt- Obligationd = Inhabern 
hierdurch bekannt gemacht wird. 

Liegnitz, den 11. Juni 1828. 

Der Magiſtrat. 


Zur Nachricht. Die, ſchon laͤngſt beſtandene 
Einrichtung, daß Jeder, der Holz im Stadtforſt laden 
will, ſich im Sommer um 7, und im Winter um 8 Uhr 
fruͤh, — wie ſolches die gedruckten Holzanweiſungen 
deutlich beſagen — bei dem betreffenden Foͤrſter zu 
melden hat, wird von Vielen ſo wenig beachtet, daß 
wir uns veranlaßt finden, dieſe hoͤchſt nöthige Einrich- 
tung anderweit in Erinnerung zu bringen, und dabei 
zu bemerken: Wie derjenige, der ſich zu ſpaͤt im Fo 
einfinden ſollte, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn 
ihm kein Holz mehr angewieſen werden kann, indem 
unſere Foͤrſter, die mehrſeitig beſchaͤftiget find, nicht 
den halben Tag, und darüber, im Holzſchlage zubrin⸗ 
gen koͤnnen. Liegnitz, den 13. Juni 1828. 

Das ſtaͤdtiſche Forſtamt. 


Acker⸗Verkauf. 23 Scheffel und 1 Scheffel 
ſehr guter Acker, vor dem Bresl. Thore nahe an der 
Stadt gelegen, ſind unter ganz billigen Bedingungen 
baldigſt aus freier Hand zu verkaufen, Mittelgaſſe 
No. 419. Liegnitz, den 13. Juni 1828. 


Anzeige. Unterzeichnete beſuchen zum erſten Male 
naͤchſte Margarethen-Meſſe in Frankfurt an der Oder 
mit folgenden Artikeln eigener Fabrik: 

ächt französischen Gewehren, 

ächten St. Etienner Flintenröhren, 

KE. k. östr. ausschl. privil. Kupferhütchen, und 
allen möglichen Jagdgeräthschaften. 


Auch halten ſie daſelbſt Lager ihres bekannten Ro- 


billard’s, Rapè u. a. fremden Schnupftabaken. 
Ihre Wohnung iſt im Hauſe des Hrn. Ehrenberg, 
am Markt, 1 Treppe. x ; 2 
Sellier & Comp., aus Paris, Leipzig u. Prag. 


Kinderwagen-Verkauf. Ein, gruͤn angeſtriche⸗ 
ner, mit Tuch ausgeſchlagener Kinderwagen, ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eſſig-Anzeige. Beſten klaren und reinſchmek—⸗ 
kenden Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., in 
Partien bedeutend billiger, Waldow. 


Anzeige. Feine Gewuͤrz⸗Chocolade a 10 Sgr. das 
richtige Pfd. von 32 Loth empfiehlt Waldow. 
Anzeige. Der Unterricht in Verfertigung von 
kuͤnſtlichen Blumen und im Zuſchneiden von Damen⸗ 
kleidungen hat bereits ſeinen Anfang genommen. Die⸗ 
jenigen jungen Damen, die noch daran Theil zu neh⸗ 
men wuͤnſchen, melden ſich guͤtigſt in unſerm Logis, 
Goldberger Straße im goldenen Pelikan. — Zugleich 
empfehlen wir uns zur Reparatur alter Blumen, die 
wir wieder wie neu herſtellen. 
Liegnitz, den 17. Juni 1828. 
; A. Krüger nebſt Frau, | 
Blumen = Fabrifanten aus Danzig. 


Anzeige, Einem hochgeehrten Publiko gebe ich mir 
die Ehre anzuzeigen, daß von heute an, als den 18. Juni, 
meine Garten-Inſel, bei der Tuchmacher-Walke, zum 
geſelligen Vergnuͤgen eroͤffnet iſt. Fuͤr gutes Getränk 
und kalten Aufſchnitt, ſo wie fuͤr warme Getraͤnke, iſt 
aufs Beſte geſorgt, und bitte ich um guͤtigen Beſuch. 
Von Morgens 5 Uhr an bis Abends um 9 Uhr iſt 
der Garten offen, bei ganz ſchlechtem Wetter bleibt | 
er jedoch verſchloſſen. Liegnitz, den 18. Juni 1828. 

' M. Hebig. 

Offene Lehrling⸗Stelle. Ein junger Meyſch, 
der Luſt hat die Handlung zu erlernen, und die noͤthi⸗ 1 
gen Schulkenntniſſe, nebſt einer guten Erziehung ge- 
noſſen hat, kann baldigſt in einer Specerey-Handlung 


einer Provinzial-Stadt Niederſchleſiens unterkommen. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 14. Juni 1828. Pr. Courant. 


5 n Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten 3 
dito | Kaiser Uo. 2 006% 9 
100 Rt. Friedrichsd'or . 13% 22 
dito Poln. Couraut — 4 
dito Banco- Obligations — 198 
dito Staats-Schuld-Scheine - | 905 | — 
dito Wiener 5pr,Cr,Obligations| — | 042 
150 Fl. ‚dito Einlösungs-Scheine| 42 — 

Pfaudbriefe v. 1000 Rur. 54 3 
dito v. 500 Rt. 5711 

Posener Pfandbriefe | 98 — 

Dibzco nig 3. RR 


